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Fortſe f ung. Kranke mit etwas warmen Tuͤchern abge⸗ 


Verhaltungsregeln, ſonderlich für den trocknet, und in ein leicht gewaͤrmtes 
Landmann, in Abſicht der Verkaͤltung Bett, aber ja noch nicht geheiztes Zimmer, 
und des Erfrierens. gebracht; denn der Grad der außerlſchen 

DIR 3 1 muß hier mit der aͤußerſten Be⸗ 

h ährend dieſer Huͤlfsleiſtungen muß hutſamkeit und ohne alle Uebereilung Dit 

man zu trockenen und leinenen Be Wat frätft werden. 15 ER, 

gen, und wenn der Erfrorne noch auf Bleibt das Athemholen noch aus, 

dem Felde im Schnee liegt, zur Fortbrin⸗ ſetzt man das Reiben mit nicht ganz egl⸗ 
gung Anſtalt machen. Sobald man aber tem Waſſer, das mit etwas Weineſſig ver⸗ 
wieder eiwas Wärme verſpuͤrt, wird der miſcht iſt, fort; oder man ſetzt die Süße 


in überfehlagenes Waſſer, und wäſcht auch 


Haͤnde und Geſicht mit dergleichen Waſſer. 
Man muß in dieſem Fall nun auch Luft in 
die Naſeloͤcher blaſen. Zu dem Ende legt 
ſich irgend jemand, der einen ſtarken ge⸗ 
ſunden Athem hat, mit ſeinem Mund auf 
den Mund des Erfrornen, und blaͤſet ſo 
ſtark und anhaltend als nur immer moͤg⸗ 
lich in den Mund; oder man ſteckt dem 
Erfrornen eine Roͤhre, Federkiele, Teich⸗ 
rohr, oder die Roͤhre von einem Blaſe⸗ 
balg, mit naſſer Leinewand feſt umwun⸗ 
den, in den Mund, und druͤckt rings her⸗ 
um die Lippen feſt an, und laßt von einem 
andern einigemal gehoͤrig in den Mund 
blaſen. Dabey muß man aber allemal die 
Safe) des Erfrornen zuhalten, und die 
Bruſt gelind auf und nieder druͤcken. Oder 
man ſteckt ein Teichrohr, eine Federſpule; 
kurz, die erſte Roͤhre die man haben kann, 
und die dick genug ift, daß fie ein Naſeloch 
ausfuͤllet, in ein Naſenloch, und blaͤſt Luft 
in die Naſe. Man kann ſich auch dazu ei⸗ 
nes Blaſebalgs bedienen. Bey dem Ein⸗ 
blaſen in das eine Naſeloch haͤlt man das 
bey das andere mit dem Finger zu; zus 
leich muß man auch den Mund verſchlieſ— 
en, und den untern Kiefer feſt an den 
obern andruͤcken. Zugleich kann man auch 
den Kehlkopf (Adamsapfel) gelind einwaͤrts 
nach dem Schlund zu druͤcken. Nach je⸗ 
dem ſtarken Einblaſen ſetzt man ein Beni 
ab, druͤckt mit der Hand dem Unterlei 
aufwaͤrts nach der Bruſt zu, und giebt 
Acht, ob ſich die Bruſt bewegt und ſich zu 
heben und zu ſenken anfaͤngt, oder ob die 
fehr ausgedehnte Luft mit einem Geraͤuſch 


heraustreibt. Geſchicht dies, fo muß man 


das Einblaſen dennoch wiederholen, bis 
ſich das völlige Athemholen zeigt. 

Wollen ſich die Lebenszeichen nicht bald 
zußern, ſo ſetzt man auch noch Tobacks⸗ 


klyſtiere. Man ſteckt zn dem Ende die Röhre 
don einer hölzernen oder hoͤrnernen To⸗ 
backspfeife, oder das untere ſchmale abge⸗ 
ſchnittene Ende von einer Meſſerſcheide, 
die man vorher mit Oel beſtrichen hat, in 
den After (Maſtdarm) und zwar ſo, daß 
es zween Fingerbreit hineingebracht werde, 
alsdann raucht einer, und blaͤſt einige Ba⸗ 


cken voll Tobacksrauch mit allen Kraͤften 


durch die Röhre hinein. Man kann auch 
von einer brennenden Tobackspfeife die 
Roͤhre in den Maſtdarm ſtecken, uͤber den 
angebrennten Kopf durchſtochenes Papier 
legen, und dadurch den Rauch einblaſen. 
Auch kann man zwey Tobackspfeifen die 
angezuͤndet ſind, mit den Koͤpfen zuſam⸗ 
men binden, das Rohr von der einen Pfei⸗ 
fe in den Maſtdarm ſtecken, und das von 
der andern in den Mund nehmen, und 
ſcharf einblaſen. Beſſer, wuͤrkſamer und 
bequemer geſchieht aber das Einblaſen die⸗ 
ſes ſcharfen durchdringenden Rauchs, ver⸗ 
mitteiſt einer ausdruͤcklich dazu erfundenen 
Maſchiene, die man Tobacksrauchmaſchine 
nennt. Nur Schade, daß dieſe wohlthaͤ⸗ 
tige Maſchine fo ſelten zu haben iſt. Alles 
Einblaſen in den Hintern muß mit aller 
Kraft, und ſo viel moͤglich anhaltend ge⸗ 
ſchehen. Auch iſt es heilſamer, daß hier, 
fo wie bey jedem Klyſtiere, der Kranke auf 
der rechten Seite liege, daß man ihm 
beym Schenkeln faſſe, und ſeine Fuͤße, nach 
dem Bauch zu in die Hoͤhe hebe. Waͤh⸗ 
rend des Einblaſens muß auch jemand quer 
uͤber den Unterleib, und zwar am meiſten 
uͤber dem Nabel reiben und druͤcken. Man 
kann auch, wenn die Umſtaͤnde das Eins 
blaſen des Tobacksrauchs faſt unmoͤglich 
machen ſollten, eine Abkochung aus einem 
Nöfel Waſſer mit einem halben Loth To: 
back, und eben ſo viel Salz, als ein ge⸗ 
woͤhntiches Klyſtier ſetzen. Auch kann das 

Klyſtiet 


Klyſtier aus lauter Waſſer, mit zwey Loth 
Kampfereſſig oder Kampfergeiſt vermiſcht, 
beſtehen. 

Den Schlund kann man mit einem in 
Oel getauchten Federbart reizen, und in 
die Herzgrube ein mit Wein benetztes Stuͤck 
Flanell legen. Man kann ihm auch zerrie⸗ 
benen Senf, Merrettig, zerſchnittene 
Zwiebeln, Engliſch Salz, Riechſpiritus, 
Salmiacgeiſt, den Alkali Fluor des de le 
Sage, kurz, alles was ſtark riecht, vor 
die Naſe halten; oder auch Schnupfto⸗ 
back, gepuͤlverten Mayoran, oder gepuͤl⸗ 
verte Wolferleyblumen in die Nafenlöcher 
vermittelſt einer Federſpule blaſen. 

Kann der Kranke wieder ſchlingen, ſo 

lebt man ihm Thee aus Citronen oder 

omeranzenſchaalen, oder aus Meliſſe 
mit etwas Weineſſig. Aber ja keinen 
Wein, und noch vielweniger Branntewein, 
oder andere hitzige Sache. Man kann ihn 
auch Hollunderbluͤthenthee trinken laſſen. 
Auch legt man ihm Tuͤcher mit warmen 
Wein benetzt um die Schenkel, in die Knie⸗ 
kehlen und unter die Achſeln. 


— —-— 
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Stellt ſich nach der Wiederbelebung ein 
ſtarkes Fieber ein, welches meiſtentheils 
geſchiehet, ſo iſt eine Aderoͤfnung am Arm 
noͤthig. Finden ſich aber bey der Wieder⸗ 
kehr des Lebens Sinnloſigkeit, iſt das Ge⸗ 
ſicht aufgetrieben, und ſind die Folgen ei⸗ 
nes Schlagfluſſes zu befuͤrchten, ſo muß 
ein geſchickter Wundarzt lieber die Droſſel⸗ 
ader oͤfnen, und man muß nur eilends ei⸗ 
nen Arzt herbeyrufen, der ihn alsdann 
ferner mit Aderläffen, Arzeneyen aus Salz 
peter mit Kampfer verſetzt, und mit Ge⸗ 
traͤnken aus Weineſſig und ſo weiter be⸗ 
handeln wird. 

Wird man aber nach der Wiederbele⸗ 
bung noch in einem oder dem andern Thei⸗ 
le des Lebens Merkmale des Erfrierens ge⸗ 
wahr; ſind ſie ſtarr, hart, ungelenk und 
ohne Empfindung, ſo muß man ſo lange 
fortfahren, dieſe Theile mit Schnee, mit 
zerriebenem Eis, oder mit Umſchlaͤgen aus 
kaltem Waſſer zu bedecken oder zu reiben, 
bis die Empfindlichkeit und Beweglichkeit 
wieder kommt. 


— — —-— 


Königsberg, den 28. Decbr. 1788. 
41 Tage 1 L 


vls. 5 308 gr. 
306 1½ gr. 
138 gr. 


5 137 J½ gr. 


Elbingſche Speicher sBerreide= Preife bey Laſt. 


Weizen weiſſe Poln. 
dito. hochbunte dito. 
dito. bunte Thornſche — 

Roggen reine Poln. — 

dito. Werder und Hoͤchſche 
Gerſt — — 
— 


128 


Pfd. 315 bis 310 Fl. 


Montag den raten Januar 1789, follen zu Rathhauſe auf dem Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
riatszimmer verſchiedene neue theils gebundene theils ungebundene Sieber nach dem 
ausgetheilten Katalog gegen gleich baare Bezahlung an die Meiſtbietenden oͤffentlich 
verkauft werden; welches Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. Elbing, den 2ofteıt 
December 1788. Leuchert, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Dionnerſtag den ızten Januar 1789. ſoll in der Behauſung des Predigers 
Schumachers Unmuͤndigen in der hinterſten Gaſſe, der geſammte Mobiliair⸗Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Hrn. Acciſe-Einnehmer Konopack, beſtehend in Silber, Kupfer, 
Zinn, Meſſing, Uhren, Linnen, Betten, Favance⸗ Porcelain und allerley andern 
Hausgeraͤth, durch offentlichen Ausruf an den Meiſtbietenden verkauft werden; Kauf⸗ 
juſtige koͤnnen ſich ſolchemnach um ro Uhr Morgens am angezeigten Ort einſtellen und 
gewaͤrtigen, daß auf das hoͤchſte Gebott der Zuſchlag der Sachen ohnfehlbar erfolgen 
fol Uebrigens aber werden hiedurch zugleich alle diejenige, welche in dem Nacht 
des verſtorbenen Herrn Einnehmer Kono pack Pfaͤnder haben, aufgefordert, fi 
och vor dem Auctions⸗Termin dieſerhalb bey dem Auetions⸗Commiſſario Hrn. Refer. 
Porſch zu melden und demſelben vorläufig die naͤhere Anzeige zu machen. Elbing, 
den 29. Decbr. 1788. Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Johann Contti der allhier angekommen, auf der Neuſtadt in dem wilden 
Mann logirt, und ſich 14 Tage allhier aufhalten wird, hat zu verkaufen: ganz neue 
Stuck Figuren von 7 und 4 Schuh hoch, auch verſchiedene Roͤmiſche Köpfe, als: 
4 Epicur, Seneca, Socrates, Cicero, Cato, Virgil und andere mehr, fo wie 

ch 6 Stuͤck Basrelifs und andere Figuren, welche theils broneiret und wie Glas 
gewaſchen werden koͤnnen. Ferner ſind auch bey ihm zu haben: ganz neu erfundene 
Pariſer Nachtlampen, welche ſehr rathſam brennen, fie beſtehen in einem meſſingn 
iß, de dlc Lane end polirten Schirm, der zu Vermehrung des Lichts dient. 
ey jeder ſolchen Lampe find 2 Paquete Lichter von beſonderer Composition, welche 
für 2 Jahre hinreichend ſind, denn jedes davon brennt 8 Nächte ſo helle, daß man 
dabey leſen und ſchreiben kann. Eine Lampe, nebſt 104 Stuͤck Lichte, koſtet 3 Nihle⸗ 
und haben ſelbige, ſowohl in Frankreich als in England, großen Beyfall gefunden. 
5 yd 1 N a 2 
Eine Perſon von geſetzten Jahren welche die Hauswirthſchaft verſteht und mit 
uche hen weiß, und gute Zeuaniſſe ihres Wohlverhaltens darbrin⸗ 
gen kann; wird gegen annehmliche Conditiones auf Oſtern geſucht. In der hieſigen 
Buchhandlung iſt nähere Rachricht einzuziehn. 8 


1 


Diefe Elbingiſche Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


